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Es war nun wirklich warm geworden. Die Macht der 
Kälte war gewichen. Zwar in der großen Stadt mit ihrer 
Haſt und ihrem Getriebe merkte man herzlich wenig davon 
a Leute gingen noch immer frierend und die Köpfe ger 

udt. 

Aber da, wo Hans Ratzel ſaß, auf dem ſonnenbeſchienenen 
Hang und den Blick auf die große Wieſe talab, war es 
wirklich und wahrhaftig ſchon Frühling. 

Er hielt die Hände über den Knien verſchränkt und ſah 
geradeaus in das Sonnengeglitzer, das ſich drunten im 
Bache in tauſend und abertauſend Wellen und Wellchen 
ſpiegelte. Neben ſich hatte er Kohle und Stift liegen, aber 
das Blatt war noch immer leer Er war noch furchtbar 
müde, es wollte noch immer nicht gehen. Er fand noch 
nicht die rechte Stimmung dafür. In ſeiner Taſche raſchelte 
es. Das belegte Schinkenbrot. das Nana ihm hineingeſteckt 
hatte. 

„Nana — —|” Sie war ein bißchen blaß geworden in 
der letzten Zeit und wie treu ſie ihn gepflegt hatte. Nun 
hieß es eben ſehen wie man die Schulden los wurde. die 
ei durch das dumme Krankſein wahrſcheinlich angehäuft 

atten. Er mußte wohl oder übel wieder anfangen zu 
arbeiten. Von ſelbſt fiel einem das Geld nicht in die Taſche. 

Er griff nach Stift und Papier — verſuchte — zwang ſich 
in Stimmung — warf ein paar Striche hin, beſah ſie und 
wußte, daß er ſo etwas Armſeliges noch nie geliefert hatte. 
Verärgert knüllte er das Blatt zuſammen. Das konnte ja 
ſehr nett werden, wenn das ſo weiterging. 

Die weiche, warme Luft machte ihn atäfeig, er wußte 
nicht, wie lange er jo vor ſich hingedöſt hatte, als ein Lachen 
und Kreiſchen ihn aufſchreckte. Er begriff erſt nicht, um was 
es ſich handele, ſah nur einen Schwarm aufgeregter Men⸗ 
ſchen hin und widerrennen, bis er einen Rieſenkaſten zu 
Geſicht bekam. 

„Eine Filmaufnahme.“ 

Natürlich, dazu war 1 die Wieſe da, daß man ſie gleich 
im erſten ſchüchternen Blühen ſchon zertrampelte. Er ſah 
ein weißes flatterndes Etwas, das mit den Gebärden einer 
Verfolgten den Hang hinauf und hinunterjagte. Der Wind 
1 7 705 ein Stück Schleier inter ihr her und trug es ihm 
icht vor die Füße. 

Er bückte ſich nicht darum. Mochte die es ſelber wieder 
pp Das ganze Gehetze und Geſchrei ärgerte ihn über die 

ßen. Wofür hatten die Filmleute ihre Ateliers? So 
ein ausgeklügeltes Gehirn von einem Regiſſeur würde es 
doch auch fertig bringen, eine grüne Wieſe hervorzuzaubern, 
wie es den Winter durch Watte vortäuſchte. 

Die Szene ſchien beendet zu ſein. Ein Kerl, wie ein Hüne 
o groß, mit langem, n Bart, fing das flatternde 
twas ein. — Noch ein kurzes Widerſtreben und es gab 
ſich bezwungen. 

Der Operateur hörte auf, den Kurbelkaſten zu drehen. 
Die bunte, ſchreiende, tobende Menge zerſtreute fs. Den 
Di herauf kam ein helles Gewand, mit dem der Wind 
pielte. 

„Nun kommt ſie, ihren Schleier gu holen,“ dachte Hans 
Ratzel. Er blieb ſteifnackig ſißen, nicht einmal den Kragen 
knöpfte er feſt. Es war ihm vorher zu warm geworden, da 
hatte er ihn losgeneſtelt. 

Mit einem Male wurde er unſicher, vervollſtändigte haſtig 
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ſeine etwas nachläſſige Toilette, bückte ſich nach dem Schleier 
und trug ihn ihr ein paar Schritte 1 „Geſtatten Sie, 
gnädige Frau! — Ich nehme an, daß dies Ihr Eigentum iſt. 

„Das war nicht ſchwer zu erraten. Ihre Augen lachten 
in die ſeinen. Er ſtand wie ein dummer Junge, den etwas 
Unerwartetes kopflos gemacht hatte. Sie bemerkte ſeine 
Befangenheit, ſah wie er ſchluckte und doch kein Wort zu 
finden wußte. „Ein lieber Kerl.“ 

Laut ſagte ſie ganz unverfänglich: „Darf ich mich ein 
bißchen zu Ihnen ſetzen?“ Mein Wagen iſt noch nicht ge⸗ 
kommen. Zu Fuß laufen will ich nicht.“ 

Er hatte ſchon ſeinen Rock „ und ihn auf 
das Gras gebreitet. Es wurde ihm beim Bücken ganz 
ſchwarz vor den Augen. Er war wohl ein wenig zu haſtig 

eweſen. Das vertrug er noch nicht und dann wurde er 
rennend rot. Er hatte ſich nicht vorgeſtellt. „Hans Ratzel 
ſagte er und verneigte ſich. Wieder wurde ihm ſchwarz dor 
den Augen. Er legte einen Moment die Hand darüber. 
ehe er ſich zu ihr ins Gras letze 

Sie ſptach, als datiere ihr Bekanntſein ſchon ſeit Wochen. 
Daß ſie Marion Tuney ſei, hatte ſie gar nicht zu ſagen ge⸗ 
braucht. Er wußte es ohnehin. Er hatte ſie ſchon zu hunderten⸗ 
malen auf der Flimmerwand des Films geſehen. Nur war 
ſie in Wirklichkeit noch viel hübſcher, lebhafter und verfüh⸗ 
reriſcher. 

Er dachte an Nikolaus Dimitri und an den Abend, an 
welchem er vergebens auf ſie gewartet hatte. Er fand es 
ungemein komiſch ſich Koko und dieſe Frau nebeneinander 
vorzuſtellen. Die Unterſchiede klafften wie Tal und Berg. 
Er wagte eine ganz unverdächtige, unverfängliche Frage. 

Sie lachte! Ein leiſes, klirrendes, ſehr abweiſend ſpötti⸗ 
ſches Lächeln. „Nikolaus Dimitri iſt ein ſehr guter Junge! 
Sehr gut! O ja! — Aber ſo entſetzlich läppiſch unklug.“ 

Er ſtutzte. Eine heiße Welle jagte ihm über den Leib. Er 
hatte das Gefühl, als müſſe er den Freund verteidigen. Wie 
vorher bei der Begrüßung, ſuchte er auch jetzt nach einem 
Worte. Es wäre jedes verkehrt geweſen, denn während er 
ihr den Blick zuwandte, begegnete ihm ihr Lächeln: „Viel⸗ 
leicht habe ich mich in ihm getäuſcht! — Sie werden ihn 
möglicherweiſe beſſer kennen“ 

Er hörte es gar nicht, fühlte nur die ſchwarzen Wolken 
vor den Augen, die 2 halb erblinden machten und unſicher 
nach einem Halt taſten ließen. Es waren zufällig ihre 
Hände, nach denen er griff. 3 ve 

Sie entzog fie ihm nicht und jest: gütig: „Sie find noch 
nicht ganz wohl? Ein bißchen krank geweſen, ja? Warum 
e Sie ſich keine Decke mitgebracht? Wir wollen dem 

agen ein Stück ent egengehen. Wenn es Ihnen recht iſt. 
bringe ich Sie nach Hauſe. 

Sie fuhr tändelnd über ihr helles Frühlingskleid, ſchlang 
den weißen Schleier über das Blondhaar und half ihm dann 
in den dunklen Rock, deſſen Aermel er vergeblich zu erhaſchen 


ſuchte. i 

Mittlerweile fuhr unten am Wege das Auto vor. Auf 
ihre Handbewegung hin ftieg er mit ein und nannte Straße 
und Nummer. Es war nicht weit. Aber die Zeit reichte 
doch aus, daß er ſie bittten konnte, ihm zu einem Bilde zu 


ſitzen. 

„Wohnen Sie hier?“ Frau Marion zeigte nach dem großen 
Hauſe, das ſich eintönig nüchtern in der unbelebten Straße 
präſentierte. f : 

Er empfand es mit einem Male jehr deprimierend hier 
zu wohnen und nickte nur. 

„Wann ſoll ich kommen?“ 

Er riß die Augen auf. Er hatte gar nichts mehr zu er 
warten gewagt. Ihre Frage warf alles in ihm über den 
Haufen. Stammelnd gab er Antwort, daß es ganz in ihrem 
Belieben ftehe, wann fie ihm die Ehre zuteil werden laſſen 
wolle. 


1 
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Ihre Augen gierten feinen Blick feſt. Er bohrte ſich hart 
und ſtählern in den ſeinen. „Ich wünſche nicht mit Nikolaus 
Dimitri zuſammenzutreffen Herr Ratzel“ 

„Neiein!“ — Warum ſtottere ich heute, dachte er ver⸗ 
zweifelt. Wenn fie ihn fo anſah. machte es ihn völlig kopf: 
los Es war rein zum Verrücktwerden 

Sie mochte es auch empfinden. denn ſie lächelte. Ach 
Gott, fie kannte das Es war immer dasfelbe. So waren 
fie alle. Jeder Mann wurde zum Halbnarren, wenn er 
ſich von einer ſchönen Frau bevorzugt glaubte Und wenn 
dieſe dann außer Geſichtsweite war. flachten die Gefühle 
(„b. Dann nahm man, wie Nikolaus Dimitri, die Nächſt⸗ 
beſte in die Arme und war ebenſo ſelig mit ihr. Dieſe Er⸗ 
fahrung hatte ſie nun ſchon gerade zum Ueberdruß ausge⸗ 
koſtet 

Sie wurde plötzlich ſehr kühl, ſehr ernüchtert, drückte 
Nagel nur froftig die Hand und befahl dem Chauffeur, 
weiterzufahren. 

Er ſtand noch unter dem Bogen der Haustüre und ſah 
5 nach. Seine Augen waren ganz in Schwermut getaucht. 

r empfand ſich ſelbſt als etwas durch und durch Umge⸗ 
modeltes. Alles in ihm war von unten nach oben und von 
oben nach unten geſtülpt. 

Als er die Stufen zur Manſarde hinaufſtieg, überfiel ihn 
eine derartige Depreſſion, daß er glaubte, den letzten Abſatz 
nicht mehr erklettern zu können. £ 

Nanas ſchlanke Formen machten ſich unter der Türe des 
Ateliers breit und ihre Augen lachten ihm entgegen. „Gut 
bekommen, Hanno? Du kriechſt ja wie eine Schnecke, die 
Sn Perg zu erklimmen hat! — War's ſchön im Freien. 
Ja?“ 

Daß er ſo haſtig atmen mußte, enthob ihn einer Antwort. 

Das Mädchen ſprach unbeirrt weiter. „Im erſten Stock iſt 
eine Frau ausgezogen. Ich habe das Zimmer für dich ge⸗ 
mietet. Du haſt den ganzen Tag Sonne und mußt nicht 
immer hier zwiſchen den Pinſeln und den Farbtöpfen 
ebe Es wird dir gefallen und auch gut tun, mein 

eher.“ 8 

„Ja, es wird mir gut tun,“ erwiderte er gedankenlos. Im 
Hilfen aber erwog er, daß er Frau Marion dann unten 
empfangen könne und erft, wenn er fie begrüßt hatte, mit 
ihr ins Atelier heraufſtieg. 

„Iſt es dir ſo bequem, Hanno?“ Das Mädchen hatte ihm 
den Lehnſtuhl dicht an den Tiſch gerückt, auf welchem zwei 
Gedecke lagen, und ein ſehr reichliches, wenn auch einfaches 
Abendbrot bereitſtand. 

Er aß appetitlos und antwortete zerſtreut und verdroſſen. 
Sie nahm es ihm nicht im geringſten übel. Er war eben 
noch immer nicht ganz auf dem Damme Krankſein ſchuf 
Launen. Sie war ganz Sanftmut und Vehutſamkeit. und 
cle Fa ihm dann das Jimmer unten zeigte und ihm ogte 
er könnte heute ſchon dort ſchlafen, war ſie überſelig, daß er 
ein Lob für ſie und einen Laut der Freude dafür fand 

Ihr Bett, das bisher im Atelier geſtanden, trug ſie in 
das kleine Gelaß nebenan, das eigentlich nur ein Verſchlag 
war, in welcher ſie bisher ihre Bilder und altes Gerümpel 
untergebracht hatten. Mit großer Befriedigung ſah ſie ſich 
um und kam ſich ſehr feudal darin vor. : 

Wenn erſt von Hannos Krankheit her alles bezahlt war, 
würde fie es ſich gemütlicher einrichten. Sie hatte ja nun 
auch einen kleinen Kundenkreis für Bilder. Das Stehen an 
der Straße war nicht ohne Vorteil geweſen. 

Sie ſchlief prächtig in dieſem kleinen Verſchlage, Ratzel 
aber vermochte in ſeinem Bette keine Ruhe zu finden. Das 
Zimmer erſchien ihm doch recht bärftig, die Möbel zu ſehr 
abgenüßt, die Bilder an den Wänden kitſchig. Der Traum, 
Frau Marion hier zu empfangen, zerrann. Er ſah ihren 
prüfenden Blick, hörte ihr ſpöttiſches Lachen, das ihn 
im Schlummer verfolgte und immer wieder hochriß, ſo deut⸗ 
lich glaubte er es in den Ohren zu vernehmen. 

Es war ſehr Fe als er am Vormittag in dem Atelier 
erjhien. Ein Büſchel Wieſenblumen ſtand in der Mitte 
des Tiſches. Die Ecke, in welcher Nanas Bett geſtanden hatte. 
war leer. Das Mädchen bemühte ſich eben, ein kleines 
Sofa dorthin zu ſchieben und es möglichſt vorteilhaft zu 
präſentieren. 8 

„Laß nur,“ ſagte ſie, als er ihr dabei behilflich ſein wollte. 
„du biſt noch nicht bei Kraft. Iſt es ſo hübſch? Wenn wir 
das große Los gewinnen — ſie lachte ſchelmiſch — kaufen 
wir uns eine Stehlampe hierher.“ Sie zeigte auf den freien 
Platz neben dem Divan „und eine Kaminverkleidung für 
den häßlichen Eiſenofen.“ 

Ich habe auch an zwei Lehnſtühle gedacht für uns beide. 
Wenn es dann recht kalt ift und draußen die Winterſtürme 
ſauſen, machen wir's uns hier beauem. Iſt das nicht fürftlich?“ 
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Er lachelte ſauer, dachte an Frau Marion, od die es aug 

u nden würde und ärgerte ſich, daß fie fo ganz von 

en Gedanken z genommen hatte. Er wurde ihr 

— einfach nicht los, war ihr mit einem Worte: ver⸗ 
en 


Er ſah zu Nana auf, die ihm den Kaffee in die Taſſe goß 
und eines der dunkel gebräunten Weißbrote ſtrich. Sie war 
ſehr hübſch. Ueber den Augen ruhten die Wimpern wie 
Flittergold. In ebenſolcher Farbe bauſchte ſich das Haar 
um die Schläfen. Ihre ſchlanken Formen konnten ruhig 
neben denen Frau Marions beſtehen. Und doch verblaßte 
ſie vor deren Bilde, wie Sterne neben der Sonne an Licht und 
Kraft verlieren. == 

arion Tuney blieb Siegerin. 

Nikolaus Dimitri kam aus feinem Zimmer herüber und 
münſchte ihnen guten Morgen. Das riß Ratzel in die volle 
Wirklichkeit zurück. „Ich wünſche nicht, mit Nikolaus Dimitri 
zuſammenzutreffen!“ Man mußte es alſo fo einrichten, daß 
Koko fortging, wenn ſie kam. Es würde ſich ſchon machen 
laſſen 

Er empfand ein Gefühl der Schuld gegen den Freund und 
war infolgedeſſen ganz Güte gegen ihn. Nana mußte eine 
dritte Taſſe bringen, damit er mit ihnen frühſtücke. Dimitri 
ſuchte ſich vergebens Ratzels aufgeregtes Benehmen zu er⸗ 


klären. Möglicherweiſe waren es noch Symptome der ab⸗ 
3 Krankheit. Man mußte tun. als merke man es 
n 


Nach einer Viertelſtunde empfahl er ſich wiedet. Drüben 
in ſeiner Stube drückte er den Kopf gegen die Scheiben und 
ſtarrte zu dem wolkigen Frühlingshimmel auf. Er mußte 
die Hand auf den Mund legen, um nicht hinauszuſchreien. 

Geſtern Nacht war er vor ihren Fenſtern geſtanden, bis 

er das Licht hinter denſelben erlöſchen ſah. nn hatte er 
im Dunklen an den Stäben des Eiſengitters, das den Garten 
umfriedete, gehangen und hatte daran gerüttelt. wie einer, 
der ſeiner Sinne nicht mehr mächtig iſt. 
Ahnte fie, wie tief fie ihn getroffen hatte, daß er zu allem 
fähig war. Ueberall, wohin er griff, griff er in weſenloſen 
Nebel. Er hatte ſein Leben wieder aufbauen gewollt, ſie 
zerſtörte es ihm zum zweiten Male. 

Er dachte an zu Hauſel An die Tage der Kindheit, die 
Eltern, die Geſchwiſter. Alles hatte er verloren. Alles! Man 
hatte ſie auseinandergeriſſen wie man junge Welpen von 
der Seite einer Hündin reißt, wie man in ein Vogelneſt 
greift und die Brut in alle Winde ſchleudert. 

Eine Fürſtenkrone trug er im Wappen und nannte ſich 
Nikolaus Dimitri. Ein Stab von Bedienten war zu Hauſe 
immer in Trab geweſen. Man hatte engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Bonnen und deutſche Lehrer gehabt. Er beherrſchte 
ie Sprache von fünf Nationen und war doch ein Heimat» 
oſer. 8 

„Duſchinka,“ ſagte hinter ihm eine weiche Stimme. 

Er wandte langſam den Kopf. 

5 geweint, dachte Nana und war erſchüttert bis ins 
Innerſte. Aber ſie wagte nicht zu fragen, bat nur, er möchte 
doch einmal hinüberſ ins Atelier zu Ratzel und ihm 
dienſtbar ſein, wenn er etwas wünſche. Sie müſſe Beſor⸗ 


ngen machen. 

Als er bejahte, ſtrich ſie mit einem Lächeln über ſeinen 
Aermel. Haſt du fie gefragt, weshalb fie damals nicht ger 
kommen iſt? ; 

Er hatte nur ein Kopfſchütteln. a 

„Du mußt dich mit ihr ausſprechen, Koko,“ mahnte das 


ädchen. 
„Ich war bei ihr.“ 
Ja?“ 


Sie 3 b bt und allen Ernftes erwogen. 
meine 8 en 22 Jh wäre ſelber ſchuld, daß nichts 
daraus wurde.“ 

„Was haſt du ihr getan, Koko?“ 


„Ich weiß es nicht. N 
„Gott, wie lächerlich.“ Nana e ein widerwärtiges 
Gefühl. Das iſt niederträchtig von ihr, einfach eine Gelegen⸗ 
heit vom Zaun zu brechen, um dich loszubringen. 

„Glaubft du, daß ſie mich los ſein will?“ 

„Duſchinka.“ Das Mädchen hatte Tränen an den Wim⸗ 
pern. Wenn er doch nicht ein ſo großes Kind wäre. Man 
brachte es gar nicht fertig, ihm weh zu tun. Seine Augen 
ne wie die eines todkranken Tieres. Aber fie. wollte 
das Geſagte nicht abſchwächen. Man mußte ihn aus dieſer 
Stimmung herausreißen, nicht wieder in Hoffnungen und 
Vertröſtungen einlullen. „Wenn ſie Schluß gemacht hat. 
Strich darunter, Koko. Du wirſt ihr 
du darunter leideſt. Das macht ihr 

(FNortſetzung folgt.) 


dann zieh doch einen 
doch nicht zeigen, wie 
ia nur Spaß. 
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wie die Alten ſungen. 
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Von Hans Sturm. 


Tante Ilſe war gekommen und hakte Bubi mitgebracht. 
„So nen Beſuch, der bei einem ſchläft, habe ich noch nicht 
gehabt“, hatte Putti befriedigt geäußert und war unermüd⸗ 
lich, ihrer neueſten Bekanntſchaft alle Herrlichkeiten ihrer 
Spielecke zu zeigen. Bubi machte immer größere Augen. 
Und bald hallte das Haus wieder von dem tollſeligen Lachen 
der beiden. Sie vertkrugen ſich ſehr gut, denn Putti hatte 
die Oberhand. Bubi war noch zu ſehr Neuling. Abends 
ſchlief man, plumps, ein, ſo müde hatte man ſich tagsüber 
gerackert. 

„Hujeeh“, da regnet's und regnet's den ganzen lieben 
Tag. Tante Ilſe hatte in löblicher Vorausſicht dieſer Mög⸗ 
lichkeit einiges Spielzeug mitgebracht. Es wurde zur größten 
Freude ausgepackt, und man konnte baſteln. Aber ſchon am 
a Tage wurde Putti launiſch: „Es ift ganz eklig, daß 
u ein Jung biſt und ich ein Mädchen; kannſte nich auch ein 


Mädchen mal ſein? Dann könnten wir fein ſpielen; dein 


Kram iſt doch nichts.“ 

„Nee, ich will ein Bubi bleiben, kein ſo ein döſig Mädchen 
wie du und immer nur mit Puppen ſpielen; die glotzen zu 
dumm drein“ und er baſtelt weiter. Putti denkt über dieſe 

tiefſinnigen Worte nach. Ihre geliebte Puppe langweilig? 
Dumm? Glotzt? Ja ja, eigentlich glotzt die Lilli wirklich 
ein bißchen, und als Putti zu examinieren beginnt, weiß ſie 
keine Antwort. Und früher wußte ſie alles und alles direkt. 
„Ach nee, iſt das langweilig; was ſollen wir tun?“ Bubi 
ſpitzt die Ohren und denkt im Weiterbaſteln nach, und als 
Putti wie ein Irrwiſch herumtanzt, meint er gutmütig: „Ich 
weiß was: Telephon!“ — „O nein, da dürfen wir nicht 
dran, weiſte!“ — „Ach nee, ich mein ja nicht fo, anders 
mein ich.“ — „Ja, aber wie?“ 

Bubi zerrt am Paravent, ſtellt einen Stuhl dazwiſchen, 
während Putti ziemlich blöde zuſchaut. „Haſte nne Kordel?“ 
— Die fand ſich, und zwar gerade von der richtigen Länge. 
Bubi kramt im Baſtelkaſten: „Dumm, nun hab ich bloß 
einen.“ — „Was denn, Bußi?“ — „Ach, einen Hörer.“ Und 
er zeigt eine Garnrolle „or, um die er das eine Ende des 
Bindfadens befeſtigt. Da ſieht er Tantes Nähkörbchen, 
ſpringt inn und fiſcht ſich eine weiße Garnrolle heraus. 
0 nein, Bubi, nicht!“ — „Doch! ie ſollen wir denn 
ſonſt hören?“ — „Muß man? Dann nimm lieber ein 
ſchwarzes Röllchen.“ — „Weiß tut's beſſer.“ — „Aber wenn 
das dreckig wird?“ — „Kriegſt du's ja.“ — „Dann gib mir 
das ſchwarze lieber.“ — 2 ar beſſer, ſag ich doch!“ — 
„Ja, aber ..,“ — „Voran!“ herrſcht Bubi. Und das weiße 
Röllchen wird befeſtigt und Putti überreicht. „Siehſte, jetzt 
iſt's fertig. Nun gehſt du dahinter und ich geh dahinter. 

un ſpielen wir Telephon. Du biſt meine Frau und ich 
dein Mann. Ich heiße Männi, und du heißt Mauſt. So 
heißen auch die großen Leut!“ — „Woher weißt du das?” — 
„Weiß ich!“ — Putti iſt verblüfft, hat aber nichts einzu⸗ 
wenden. „So, nun biſt du in der Küche und ich im Büro. 
Jetzt klingle ich an: Tirrrrrrl gellt es durchs Haus.“ — 
„Wer iſt da eigentlich?“ piepſt Putti⸗Mauſi unheimlich hoch. 
— „Ich, dein Männi!“ dröhnt Bubi im Grabeston zurück. 
D'Ach fo, was willſte denn eigentlich?“ — „Och, nix, ſag 
mal, was gibt's denn heute zu eſſen?“ rettet er ſich aus der 
B Bene. — 1 2 Kompott und 
al, kommt es prompt zurück. — „ „mag ich nicht, 
will Schweinsbraten mit Pudding.“ — , doch 191 
„Warum nicht?“ — „Aber das Kalb iſt doch ſchon im Topf.“ 
it Bad fon beiß und 3 „Au Dehen 

u .. — ” 

drauf und trockne es ab.” — „Aber es geht 
klingt's weinerlich zurück, dann in richtiger Stimme: „Du 
kriegſt alſo heute Kalbsbraten mit. — „Nix krieg' ich, 
ſchmeiß ihn dir ann Kopf. Mag kein Kalb, weilte doch.“ 
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bloß da, den dummen Bengel!“ — 
Herr Mag ift kein Bengel. Aber dann bring ich 
den Karl mit.“ — „Ach, der iſt fo langweilig!“ — „Iſt ſchon 
eingeladen.“ — „Lad doch wieder ab.“ — „Geht nicht!“ 
„Ich will aber, er hat mich doch letztmal fo verhauen.“ — 
„Weiſte was, dann forder' ich ihn. Leg die Piſtole zurecht.“ 
„Och ja“, jauchzt Mauſi. — „Fein, was? Sobald er den 
Braten alle hat, ſchieß ich ihn tot.“ — „Jjaa, aber den Braten 
braucht er nicht, wenn er totgehen ſoll, den kriegſt du.“ — 
„Aber Schweinsbraten!“ — „Nein, Kalb, du weißt doch 


ſchaftlich oder architektonif 
reich. — Unſer Bild zeigt drei verſchiedene Werte aus dem neuen 
Markenſatz. 


endlich.“ — „Gans!“ — „Nein, Kalb, Männi, keine Gans. 
Ich hab doch nur Kalb.“ — „Putti, du biſt eine ganz ganz 
dumme Gans.“ — „Was, meinſte mich?“ — „Dich! Eine 
ganz, ganz dumme ...“ 

r kam er nicht. Denn Putti ſtürzte aus der 
Küchentelephonzelle in die Bürotelephonzelle und haut ihrem 
Männi eine gehörige herunter: „So, ſiehſte!“ Doch Bubi 
8 kaum geleben, gefühlt und begriffen, jo iſt er auch ſchon 
abei; und bald wogt eine grauſige Schlacht vor den ver- 
ödeten Telephonzellen, die zu allem Ueberfluß gerade ein⸗ 
ſtürzen, als Tante Ilſe und Puttis Mutter in der Tür er⸗ 
ſcheinen: „Um Himmelswillen, Kinder, was iſt?“ — „Och, 
Mauſi will mir keinen Schweinsbraten geben.“ — „Huhu, 
ich hab doch nur Kalb im Topf.“ — „Mauſi weiß doch, daß 
ich kein Kalb will.“ — „Männi hat Gans zu mir geſagt 
und ...“ — „Iſt je auch, und daß...“ 

„Nun mal ruhig! Was iſt das? Männi, Mauſi, Kalb, 
Schweinsbraten, Gans, und da der zerſtoßene Paravent und 
die zerbrochene Vaſe und die zerkratzten Stühle?“ — „Ja, 
wir waren doch eben verheiratet, huhu.“ — „Verheiratet? 
Und das iſt Grund, euch ſo barbariſch zu verhauen? Un⸗ 
artige Kinder ſeid ihr!“ 

Beide ſchämen ſich. Putti geht zu ihrer Lilli, die doch 
klug iſt, heel Bubi baſtelt weiter. Es ift dumm, ſich miß 
Mädels abzugeben, die Gänſe! 

Diesmal denkt er es aber nur. 


Was machen die Gewinner von Haupttreffern 
mit dem Geld? 

ein fun hide Blatt hat die Idee gehabt, einmal feſt⸗ 
zuſtellen, was die Gewinner von Lotterietreffern mit dem 
gewonnenen Geld machen. Der Einfluß dieſer Summen auf 
das Leben, den Charakter und das Temperament iſt ſehr 
verſchieden. Ein Pariſer Poliziſt, der 100 000 Frank ge⸗ 
wann, verließ ſofort den Dienſt, wurde ein frommer Mann 
und verwendete ſein Geld ſeither, um alle Wallfahrten mit · 
zumachen und alle möglichen Wallfahrtsorte zu beſuchen. Ein 
Kutſcher wieder, dem 100 000 Frank zufielen, bewahrte ſich 
die nüchterne Ueberlegung. Er rechnete kühl nach, daß er 
jährlich an Lohn und Trinkgeldern mehr verdiene, als ſein 
Kapital an Zinſen ihm abwarf, und blieb daher auf ſeinem 
Poſten. Ein Kaffeehausbeſihel verheimlichte ſeiner Familie, 
daß er den Haupttreffer gemacht hatte, denn er wollte nicht, 
daß ein größerer Kreis von Menſchen dies erfahre. „Wenn 
ſie wüßten, daß ich ſo reich bin, würden ſie neidiſch ſein“, 
ſagte er. Ein Bäckergehilfe gewann ſogar 500 000 Frank. 
Er harrte, als er die Nachricht 59 ſein Los ſei mit dem 
Haupttreffer gezogen worden, ruhig auf ſeinem Poſten bis 
zum frühen Morgen aus, weil er zuerſt ſeine Arbeit fertig⸗ 
machen wollte, bevor er ſein Geld beheben ging. Ein Staats⸗ 
beamter, dem der Haupttreffer zuteil wurde, erhielt von 
ſeinen Freunden den Rat, Rentner zu werden, aber er fand, 
daß er weiter im Amt bleiben ſollte, weil er ſonſt zu wenig 
zu tun haben würde. Einem Geſchäftsmann jedoch ſtieg das 
Geld, das er gewann, zu Kopf. Er ließ ſich ein großes, 
alaſtartiges Haus erbauen und an der Faſſade eine Marmor- 
Hafet anbringen, auf der zu leſen ſtand, daß er ſich für das 
in der Lotterie gewonnene Geld das Haus hatte errichten 
laſſen. Ein anderer, der eine halbe Million gewann, wurde 
kurze Zeit danach tobſüchtig, als er entdeckte, daß Undank 
der Welten Lohn ſei. Er hatte nämlich fein Geld weggeſchenkt, 


Oeſterreich ſorgt für Philateliſten. 
Die öſterreichiſche Poſtverwaltung hat jetzt einen neuen, 
ehn Werte de arkenſatz herausgebracht. Die Mar⸗ 
en ſind künſtleriſch von 1 5 iveau und zeigen landwirt⸗ 
ch bemerkenswerte Stellen aus Oeſter⸗ 


BE Aus aller Welt, 2 


Norma Shearer und der Bubikopf. Zu den wenigen 
ilmdiven in Hollywood, die von der Mode des Kurz ⸗ 
aares bis jetzt nichts wiſſen wollten, gehörte auch der 
etro⸗Goldwyn⸗Mayer⸗Star Norma Shearer. Jetzt 

wird auch ihr Haar der Schere zum Opfer fallen, da ihre 
nächſte Filmrolle einen Bubikopf verlangt, und Norma 
Shearer ſich endlich ſchweren 5 5 hat, dieſer 
Rolle zuliebe ihr Haar zum Opfer zu bringen. 


Eliſabeth Bergner will tonfilmen. In Bühnenkreiſen 
wird erzählt, daß Eliſabeth Bergner die Abſicht 125 in 
der nächſten Zeit nicht mehr auf der Bühne zu erſcheinen. 
Wie bekannt, wollte fie Ende Oktober im Deutſchen Künftler- 
theater in Berlin auftreten und in dem amerikaniſchen 
Stück von O'Neill „Seltſames Zuſammenſpiel“ die Haupt⸗ 
rolle darſtellen. Die Bergner will, wie behauptet wird, in 
Zukunft nur für den Film und den Tonfilm tätig ſein. 


„Die Fahrt ins Feuer“ iſt der Titel eines neuen United 
Artiſts⸗Films, der am 5. September zur Berliner Urauf 
dale kam. Vilma Banky iſt in dem Film zum erſten 
Male als alleiniger Star herausgeſtellt. Die Handlung des 
Films iſt in das Elſaß der Vorkriegszeit verlegt. Vilma 
Banky iſt das ſchönſte Mädchen des Dorfes Pré d Or; geliebt 
7 einem eleganten Ulanenoffizier und einem vierſchrötigen 

auern 


Ein Baurekord. Die Kaiſerin Katharina II. von Ruß⸗ 
land konnte ſich ſchnell für einen Plan begeiſtern, deſſen 
Ausführung mit Feuereifer in Angriff genommen, dann 
aber, wenn das erſte Intereſſe abgeflaut war, wieder fallen 
gelaſſen wurde. Dies gab dem Kaiſer Franz Joſeph II. An⸗ 
laß zu einer etwas boshaften Bemerkung: Während ſeines 
Aufenthaltes in Taurien lud ihn die Kaiserin zu einer 
Grundſteinlegung einer neuen Feſtung ein. Katharina legte 
den erſten Stein, der Kaiſer Joſeph den zweiten. Nach der 
Feier bemerkte er zu ſeinem Adjutanten: „Die Kaiſerin von 
Nußland und ich, wir haben heute ein Wunder vollbracht. 
Wir haben beide zuſammen an einem Tage eine Feſtun 
erbaut. Die Kaiſerin hat dazu den erſten Stein gelegt un 
ich den letzten.“ 


H Zum Aopfzerbrechen. H 


Kreuzworträtſel 


Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von 
links na rechts: 1 Kleidungsſtück, 5 Brettſpiel, 
9 weiblicher Vorname, 10 männlicher Vorname, 11 franzö⸗ 
ſiſcher Strom, 12 weiblicher Vorname, 14 weiblicher Vor⸗ 
name, 16 Mutter des Ismael, 17 Berliner Vorort, 18 ehe ⸗ 
maliges öſterreichiſches Kronland, 22 berühmter Phyſiker, 
26 urbar 5 4 1 Land, 27 Stadt in Tirol, 28 Vertreter, 
29 Nebenfluß der Elbe, 30 Teil des Hauſes, 31 männlicher 
Vorname, 32 Norm; 

952 30e oben nach unten: 1 Herrſchertitel, 2 aſia⸗ 
tiſches Reich, 3 Hauptſchlagader, 4 moderner Operetten⸗ 
komponiſt, 5 Rat der Alten, 6 Figur aus der Fledermaus, 
7 franzöſiſcher Hiſtoriker, 8 Luftgeiſt, 13 Stadt in Mähren, 
15 männlicher Vorname, 18 Berliner Bildhauer (T), 
10 Hoheitsrecht, 20 lateiniſche ar my 21 Menſchen⸗ 
raſſe, 22 Feldhauptmann Sauls, 23 Haufe, 24 Muſikinſtru⸗ 
ment, 25 Verwandter. 


Röſſelſprung 


ge a. ſerm wen ge als | fiel . fen | gen 


ant] den | und | mit | dern | we le ben on | 1 
ILL LIE 


und | wir fe | brü | fen | fand | keit 


fra] uns | wer | wie | lig fa 


E 


willſt] wie wis tom ge fin him | gro | wo 


wo | der | das | fals wand] ei wa # 7987 


Fünfſilbig 
Eine ei führte mich auf Monate fort; 
Ein wuchtiger ie nahm mich freundlich an Bord. 8141 


Magiſcher Diamant 

Die Buchſtaben ergeben, richtig 
geordnet, wagerecht un Bu die 
gleichen Wörter folgender Bedeu⸗ 
tung: 1. Konſonant, 2. Halbton, 
3. Gattung, 4. das Wenigſte, 5. Zah⸗ 
lenergebnis, 6. franzöſiſcher Schraft⸗ 
ſteller, 7. Konſonant. 772 


Nemeſis 
Schiffsjunge Bob ſtahl keck aus der Kabine 
15 Br En Vorſicht und Routine 
Die Taſche, welche Einszweidrei enthielt, 
Er ward dabei gefaßt und hat zur Sühne 
Laut heulend und mit ſchmerzverzerrter Miene 
Das Einszweidrei (doch ohne f) gefühlt. 7885 


E 
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Geographiſches Silbenrätſel 
au — berg — bronn — cel — da — dom — eich — er 
— furt — gen — ha — hal — heil — i — ka — le — 
le — li — lin — lis — pa — pool — ra — ran — reuf 
— stätt — ten — tha — ver — wit l 

Aus vorſtehenden 30 Silben ſind 12 Wörter zu bilden 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach 
unten geleſen, ein Sprichwort ergeben. 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. deutſche Gartenſtadt, 
2. Stadt in Nordſchweden, 3. Stadt in Polen, 4. engliſcher 
Großhafen, 5. griechiſche Infel, Heimat des Odyſſeus 6. Stadt 
in Hannover, 7. Stadt am Neckar, 8. Stadt an der Elbe, 
9. Abfahrtshafen der Griechen nach Troja, 10. Stadt in 
Bayern, 11. Stadt an der Saale, 12. Stadt in Württem⸗ 
berg. TOT 

Die Auskunft 
Ihr Fritz fällt eins, ich muß Sie vorbereiten,“ 
& — 1 ne Lehrer zu dem Herrn Papa, 
Er lernt nicht gut, Be voller Albernheiten, 
Gon böfen Zweidrel läßt er oft ſich leiten, 
Iſt einszweidret und treibt Allotria.“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer. 
Kreuzworträtſel: a) 1 Hobel, 5 Vinſe, 9 Arena, 


18 Areal, 22 Kaaba, 26 Narde, 27 Armee, 28 Enkel, 
20 Eboli, 30 Senta, 31 Regen, 32 Eſter; — b) 1 Hades, 
2 Orgie, 3 Engel, 4 Laune, 5 Bakel, 6 Iſere, 7 Senſe, 
Erker, 13 Seher, 15 Biſam, 18 Anger, 19 Raabe, 
Adele, 21 Lenin, 22 Kaeſe, 23 Arles, 24 Beute, 25 Aerar. 
mla pen g Sinnſpruch. Was dich immer 
drückt, verzage nicht. Auch das Leiden adelt — klage nicht. 
Rur was wieder in den Staub dich zieht, Das Gemeine 
nur vertrage nicht. Freude kann veredeln wie der BASE 
Drum des Lebens Luft entſage nicht. Vorwärts, 3 - 
am rollt die Zeit, Und ins Rad greifen wage nicht. as 
u biſt, das ſtrebe ganz zu ſein, Und nach anderm Lohne 
frage nicht. W 5 
Verſöhnung: Schmollwinkel — ſchmoll, Winkel. 
Weniger wäre mer (Zitatergänzung): Was 
iſt der langen Rede kurzer Sinn? (Schiller, Die Piccolo⸗ 


mini. 8 

Jubenzztſet; Tadeln iſt leichter als Beſſer⸗ 
machen. — 1. Theater, 2. Allotria, 3. Daniel, 4. Egoismus, 
5. Lausbub, 6. Novelle, 7. Intimus, 8. Spiritismus, 9. Ta⸗ 
berne, 10. Luzifer, 11. Evangelium, 12. Iduna, 13. Childe⸗ 
rich, 14. Trompete, 15. Ehemann. 


